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Bom Neichstage. 

In der Sitzung am Donnerſtag wurde der erſte 
Punkt der Tagesordnung, „Handelsvertrag mit Egypten“ 
ohne Debatte in dritter Leſung angenommen. Hierauf 
wird die zweite Berathung des Etats des Reichsamts 
des Innern fortgeſetzt. Zunächſt kommt der Antrag 
der Abgg. Baumbach und Bar betreffend die Erthei⸗ 
per. der ärztlichen Approbation an Frauen zur Be⸗ 
rathung. 

Abg. Baumbach (dfr.): Die öffentliche Meinung 
ſtellt ſich zu dieſer Frage immer günftiger. Das be⸗ 
weiſen die zahlreichen Petitionen. Die Landtage 
Württembergs, Badens und Heſſens haben bereits 
Stellung zur Frage genommen; auch der preußiſche 
Landtag hat eine entſprechende Petition der Regierung 
zur Erwägung überwieſen. Die Beſtimmungen über 
das Univerſitätsſtudium ſind den Einzelſtaaten vorbe⸗ 
halten, die Ertheilung der Approbation gehört aber 
zur Kompetenz des Reiches. Bedenken über die Ins 
a des weiblichen Geſchlechts müſſen als hin⸗ 


x Tätig, begeichnet werben, 
Re“ läufig dem Antrage nicht näher treten. Die Ausübung 


aatsſekretär v. Bötticher: Das Reich kann vor⸗ 


der Heilkunſt durch Frauen hinderte unſere Geſetzgebung 
nicht; aber die Schulgeſetzgebung verbietet es, daß 
Frauen zum Studium zugelaſſen werden. Ein Wechſel 
in dieſer Richtung iſt nur durch eine Aenderung der 
Schulgeſetze der Einzelſtaaten zu erreichen. 

Abg. Hartmann (konſ.): Ich bin aus Gründen 
der Zuständigkeit ebenfalls gegen den Antrag, jedoch 
ſteht meine Partei dem Antrage nicht prinzipiell 
entgegen. 

Abg. v. Bar: Die Frauen könnten ja im Ausland 
das Studium abſolviren und dann in Deutſchland 
die Approbation erlangen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: In Deutſchland 
wird auf Vorprüfungen großer Werth gelegt. Wenn 
man Frauen das Studium im Auslande geſtattet, 
müßte dies auch den Männern geſtattet ſein. Dies 


würde zum Eindringen zahlreicher auch ausländiſcher 
Elemente in die Aerztewelt und zu einer Verſchlimmerung 
der Konkurrenz führen. Die Unterrichtsminiſter der 
Einzelſtaaten ſtehen der Frage günſtig gegenüber. An 
dieſe muß man ſich wenden. 

Abg. Endemann (ntl.): Wenn die Frauen die 
ſelben Bedingungen, wie die Männer erfüllen, ſollten 
dieſelben zum Studium zugelaſſen werden; jedoch in 
der 7 Form muß der Antrag abgelehnt 
werden. 

Abg. Bebel (Soz.): Man müßte noch über den 
vorliegenden Antrag hinausgehen. Die Sozial⸗ 
demokratie fordert die Aufhebung aller gegen die 
Frauen gerichteten Hemmniſſe. 

Nachdem Abg. Höffel (Rp.) gegen den Antrag 
geſprochen, wird derſelbe auf Antrag des Abg. Rickert 
von der Tagesordnung abgeſetzt, weil eine Reihe 
darauf bezüglicher Petitionen demnächſt zur Be⸗ 
rathung kommen. 

Nach unweſentlichen Ausführungen mehrerer Ab⸗ 
geordneten über die Thätigkeit der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften vertagt ſich das Haus auf Freitag. 


Vom Landtage. 


Im Abgeordneten hauſe wurde am 
Donnerſtag die Berathung des Kultusetats bei 
dem Kapitel „Elementar⸗Unterrichtsweſen“ fortgeſetzt. 

Abg. Lutrecht (ntl.) tritt für eine Gehaltser⸗ 
höhung der Lehrer ein, glaubt aber nicht, daß dieſe 
noch in dieſer Seſſion eintreten werde. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß das Gegentheil wohl 
der Fall ſein dürfte. 

Abg. Rickert tritt ebenfalls für die Verbeſſerung 
der Verhältniſſe der Lehrer an Volksſchulen ein. Auch 
muß für Schulbauten, beſonders in Weſtpreußen mehr 
geſchehen. 

Miniſter Boſſe: Man könne nicht erwarten, daß 
er im gegenwärtigen Moment ein neues Schulgeſetz 
einbringen werde. Die weſtpreußiſchen Schulen werde 
er ſich noch anfehen n UHR 

Abg. v. Heydebrandt (konſ.) beſtreitet einen 
Nothſtand unter den Lehrern. 

Graf Limburg⸗Stirum erklärt, daß ſeine 
(die konſ.) Partei den Standpunkt der Regierung be⸗ 
züglich der Diſſidentenkinder vollſtändig billige. 

Abg. Danzenberg (Zentr) beklagt ſich darüber, 
daß die Kreisſchulinſpektionen nur mit evangeliſchen 
Geiſtlichen beſetzt werden. Dieſe Inſpektionen ſind 
lediglich ein Kulturkampfinſtitut. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß die Kreisſchul⸗ 
inſpektionen unentbehrlich geworden und daher nicht 
aufgehoben werden können Auf die kathol. Schulen 
würde die entſprechende Rückſicht genommen werden. 
Hierüber entſpinnt ſich eine längere Debatte. Die 
weitere Debatte beſchränkt ſich auf ſchultechniſche An⸗ 
gelegenheiten. Es wird ſodann, nach Schluß der 
Debatte, eine Abendſitzung anberaumt. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar. 


— Der Kaiſer unternahm Mittwoch Nach⸗ 
mittag einen Spazierritt durch den Thiergarten. 
Donnerſtag Vormittag begab ſich das Kaiſer⸗ 
paar nach Neuſtrelitz, um dem großherzoglichen 
Paar von Mecklenburg ⸗Strelitz einen Gegen: 
beſuch abzuſtatten. Von dort traten ſie bereits 
am Nachmittag um 4 Uhr die Rückreiſe nach 
Berlin an. 

— Zu Ehren des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi findet am nächſten Sonn⸗ 
abend bei dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Schuwalow und deſſen Gemahlin ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladungen 
ergangen ſind. Im März wird der Kaiſer bei 
dem Botſchafter ſpeiſen. 

— Die Antwort des Kaiſers an 
die Deputation der Agrarier des Oſtens war, 
wie mitgetheilt wird, im Staats miniſterium 
feſtgeſtellt worden. 

— Der Bundesrath trat am Donners⸗ 
tag Nachmittag zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
ſammen. In dieſer Sitzung ſtimmte der Bundes⸗ 
rath dem Entwurf über die Aenderung des 
Unterſtützungs wohnſitzgeſetzes zu. 

— Die Petitionskommiſſion des 
Reichstages hat den Antrag, die von dem 
Abg. Baumbach überreichte Petition auf Zu⸗ 
laſſung der Frauen zum akademiſchen Studium 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, gegen die 5 Stimmen der Freiſinnigen 
und Sozialiſten ebgelehnt. Sie nahm alsdann 
einſtimmig den Antrag an, die Petition zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 

— In der Militärkommiſſion 
wurde am Donnerſtag der Antrag Richter, in⸗ 
ſoweit derſelbe das Ergebniß der Erörterungen 
über die in den nächſten Jahren zu erwarten⸗ 
den fortdauernden Mehrausgaben zuſammenfaßt, 
angenommen. Es iſt damit anerkannt, daß die 
Militärvorlage außer den 64 Millionen Mark 
noch eine Steigerung des Penſionsfonds nach 
ſich ziehen würde, welche ſich im Beharrungs⸗ 
zuſtande, d. h. in etwa 20 Jahren auf 5 Mill. 
Mark beläuft. Es wurde ferner anerkannt, 
daß Mehrkoſten entſtehen können durch Schaffung 
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in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. ; 


von Feldwaffendepots. Ferner kommt in Bes 
tracht, daß in Folge der Abänderung des 
Militärpenſionsgeſetzes Mehrkoſten entſtehen im 
erſten Jahre von 407 000 Mark und in den 
folgenden bis zur Erreichung des Höhepunkts 
in 20 Jahren 3 Millionen Mark. Endlich 
kommen noch 2,4 Millionen Mark als Schuld⸗ 
zinſen in Folge der Bewilligung der einmaligen 
Ausgaben der Militärvorlage in Anſatz. 

— Die Görlitzer Reſolution zu 
Gunſten der Militär vorlage, die nach 
dem Bericht des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus 
in einer von 800 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen ſein ſollte, hat nur 240 Unter⸗ 
ſchriften erhalten. Der „N. Görl. Anz.“ er⸗ 
innert daran, daß bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen in Görlitz 10 545 Stimmen abgegeben 
worden ſind. 

— Eine Vermehrung der Bezirks⸗ 
kommandos und des Perſonals dieſer 
Kommandos iſt in der Militärvorlage nicht 
vorgeſehen trotz der dadurch bewirkten großen 
Verſtärkung des Beurlaubtenſtandes. Es ergiebt 
aber eine im Bureau des Reichstages ange⸗ 
fertigte Zuſammenſtellung, daß ſchon bisher 
mit der Verſtärkung der Aushebung und der 
Vermehrung der Bevölkerung das Perſonal der 
Bezirkskommandos fortwährend gewachſen iſt, 
und zwar von 355 Offizieren und 4760 Mann 
im Jahre 1876 auf jetzt 659 Offiziere und 
5351 Mann. Grade in den letzten 4 Jahren 
ſeit 1889 liegt eine Perſonalverſtärkung vor 
um 274 Offiziere und 489 Mann. 


— Die Juſtizkommiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes beantragt, wie in 
früheren Seſſionen, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen über die Petition, den Kommunal⸗ 
beamten in Ausübung der gerichtlichen Polizei 
und bei Reiſen in anderen Staatsangelegen⸗ 
heiten Reiſekoſten und Tagegelder nach den für 
die Beamten der königlichen Polizei geltenden 
Grundfägen zu gewähren. Seitens der Re» 
gierungsvertreter war ausgeführt worden, der 
Nachweis ſei nicht erbracht, daß die jetzt zur 
Ueberweiſung gelangten Entſcheidungen nicht 
ausreichend ſeien. 

— Zur weiteren Verlängerung 
der beſtehenden Abkommen mit Rumänien 


— nn ld nun U II III 


Zenilleten, 
Auf Dörffingshöh. 
) 


(Fortſetzung.) 
„O, gewiß, gnädige Frau, gewiß,“ ent⸗ 
gegnete das junge Mädchen, immer noch von 
den Blicken der dunklen Mannesaugen geängſtigt, 
die jeder ihrer Bewegungen folgten. Aber ge⸗ 
waltſam gegen die Verſchüchterung ankämpfend, 
welche die Beobachtung Brownſons auf fie übte, 


6 


ſetzte Dagmar gleich darauf hinzu: „Nun ich 


einmal hier im Walde geſungen, ohne mich 
vor einer Verletzung der Pietät gegen die 
Todte gefürchtet zu haben, kann ich es auch 
n im Muſikzimmer des Schloſſes 
thun.“ 

„Nun denn, ſo hoffe ich, Sie dort recht 


bald und auch recht oft zu hören, liebe Dagmar!“ 


entgegnete Frau von Wildenkron. Dann legte 
ſie ihre Hand zärtlich auf den Arm des Bräuti⸗ 
gams und flüſterte, zu ſeinem Geſichte empor⸗ 
ſehend: „Natürlich theilſt Du den Genuß mit 
mir, Henry. Ich bin überzeugt, der wenn auch 
ungeſchulte Geſang meines jungen Schützlings 
wird Dir auch in der Folge — “. f 

Luiſe von Wildenkron unterbrach ſich. Der 
Ausdruck innigſter Freude, welcher bei ihren 


Worten plötzlich um den Mund Brownfons 


zuckte, mußte ihr auffallen. Er erſchreckte ſie 
aber auch und es bemächtigte ſich der jungen 
rauenſeele plötzlich das Gefühl einer nie ge⸗ 
annten Angſt, die ihr das Blut heiß aus dem 
Herzen in das Geſicht trieb. Sie hätte auf⸗ 
ſchreien, die Hand auf die Bruſt preſſen mögen, 
in welcher die ſie jäh überkommenden Be⸗ 
fürchtungen zum körperlichen Schmerz wurden. 
Aber die Gemahlin Sr. Exzellenz des Generals 


von Wildenkron hatte in der „großen“ Welt 
gelebt und in derſelben gelernt, ſich zu be⸗ 
herrſchen und zu lächeln, wenn ihr das Herz 
brechen wollte. So überwand ſie ſich auch 
jetzt, und ſagte, noch die Worte von vorhin 
wiederholend: 

„Ich bin überzeugt, der wenn auch un⸗ 
geſchulte Geſang meines jungen Schützlings 
wird Dir auch in der Folge Vergnügen bereiten, 
ohne daß ſich das Pflegetöchterchen meiner guten 
Wirthmann durch Deine Gegenwart beirren 
laſſen darf. Die Kleine weiß ja, daß zwei 
Menſchen, die ernſthaft gewillt ſind, in kürzeſter 
Zeit vor Gottes Altar zu treten, um ſich für 
alle Zeit zu verbinden, auch gern gemeinſam 
genießen, was ſich ihnen an Lebensfreude bietet.“ 

Eigentlich klang der Nachſatz etwas ſonderbar 
in das Ohr Dagmar Thielens. Trotzdem aber 
war das junge Mädchen weit entfernt davon, 
zu errathen, was in dieſem Augenblick in dem 
Herzen der Dame vorging, die dem unerfahrenen 
Kinde ſtets wie die gute Fee im Märchen 
erſchien. 5 75 

„Nun, Fräulein, haben Sie keine Antwort 
auf die letzten Worte meiner Braut, oder ſollen 
wir Ihr Schweigen für den Beſcheid nehmen, 
daß Sie ſich durch meine Gegenwart geſtört 
fühlen würden?“ miſchte ſich jetzt auch Brownſon 
in das Geſpräch. Seine Rede klang voll: 
kommen ruhig. Auch Geſicht und Auge hatte 
er in ſeiner Gewalt. 5 

Das junge Mädchen wechſelte erneut die 
Farbe. Für die Dauer weniger Momente 
wußte es nicht, welche Erwiderung es dem 
vornehmen Manne geben ſollte, denn daß die 
Baronin nicht nach einer Antwort verlangte, 
fühlte ſie inſtinktiv. Endlich aber glaubte ſie 
doch wohl ein paſſendes Wort gefunden zu 
haben. Ohne die geſenkten Wimpern zu heben, 


5 ſie nun in leiſem aber ziemlich beſtimmtem 
on: 

„Frau Baronin weiß auch ohne meine aus⸗ 
drückliche Zuſtimmung, daß ich, wenn ſie es 
wünſchte, ſelbſt auch vor einer großen Geſell⸗ 
5 65 ſingen würde, wie ſchwer mir das auch 

e * 

„Brav, mein Kind!“ rief Luiſe. Und die 
Wange des Mädchens ſtreichelnd, ſagte ſie gleich 
darauf: „Nun ſetzen Sie ſich auch wieder, 
Dagmar und — lernen Sie. Denn dazu, 
meine ich, ſind Sie wohl hierhergekommen. 
Oder ſollte mich das Exterieur der Bücher dort 
am Boden täuſchen?“ — 

„Ganz gewiß nicht, gnädige Frau! Ich 
ging nach dem Wäldchen, um in aller Ruhe 
Geſchichte zu treiben. Dann übermannte mich 
freilich der Zauber der maifriſchen Natur und 
ſtatt mich mit den Heldenthaten eines Wallen⸗ 
ſtein zu beſchäftigen —“ 

„Sangen Sie weltſchmerzliche Lieder,“ ſetzte 
Luiſe hinzu und fuhr gleich darauf, aber etwas 
forciert fort: „Doch was ich Sie noch fragen 
wollte, liebes Kind: Wann gedenken Sie denn 
Ihr Examen zu machen?“ 

„In fünf Monaten, Frau Baronin! Doch 
bis dahin habe ich noch manche Schwierigkeit 
zu überwinden. Aber der Muth und die Aus⸗ 
dauer fehlen mir nicht dazu. So hoffe ich 


denn auch die Prüfung glücklich zu beſtehen 


und ſchon im Herbſt eine paſſende Stellung 

finden.“ f 

„Als Gouvernante?“ 
„Jawohl, gnädige Frau, als Gouvernante.“ 
Luiſe von Wildenkron widerſprach in 

merkwürdiger Weiſe dieſem Beſchluſſe ihres 

Schützlings nicht, trotzdem ſie doch erſt vor 


einer halben Stunde gemeint hatte, das junge 


Mädchen unter allen Umſtänden dem Gouver⸗ 


nantenthum fern zu halten, und es als Geſell⸗ 
ſchafterin nach ihrer neuen Heimath auf Werth⸗ 
dorf nehmen zu wollen. Natürlich gab dieſe 
ſeltſame Inkonſequenz Brownfon zu denken. 

Iſt das Eiferſucht? fragte er ſich denn auch, 
innerlich auf das heftigſte erſchrocken. Wenn 
auch im Fluge, ſo ging er nun doch ernſthaft 
mit ſich zu Rathe, ob Luiſe zu einer ſolchen 
Empfindung berechtigt ſei, und das ſchöne 
brünette Mädchen dort wohl im Stande wäre, 
die Liebe zu der Baronin in ſeinem Herzen zu 
vermindern. 

Nein, nein! klang es da jedoch in der Seele 
Brownfons, und etwas wie Scham überkam 
ihn, daß er, der Dreiundvierzigjährige, ſich 
überhaupt ſo fragen konnte. Luiſe war ihm 
theuer, ſo theuer wie dem Manne das Weib 
nur ſein kann, dem er Ehre und Namen an⸗ 
vertrauen will — und er wußte es, ſie würde 
ihm auch theuer bleiben — immer, bis ans 
Ende. Und doch — wie er erneut den Blick 
in das ſüße Geſicht Dagmars ſenkte, faßte es 
ihn wieder in dieſen eigen ſympathiſchen Ge⸗ 
fühlen, war es ihm auch jetzt, als müßte er 
die unſchuldige Blume ſchützen vor jeder Gefahr 
im Leben 

„Ich denke wir gehen nun“, ſagte in 
dieſem Augenblick die Stimme der Baronin und 
etwas wie wirkliche Sorge zitterte durch die 
Laute derſelben, „vielleicht rauben wir Dagmar 
von ihrer Zeit und nehmen ihr die Sammlung, 
den Geiſt erneut ihren Studien zuzuwenden. 

Henry Brownſon hatte ſich ſchnell gefaßt: 
„Ich bin ganz Deiner Meinung, mein Lieb“, 
erwiderte er. Dann reichte er ſeiner Braut 
den Arm, wobei er es nicht unterließ, einen 
langen innigen Blick in das liebliche Geſicht 
der Baronin zu werfen. Es war, als wenn 
er ſie beruhigen wollte. 


Rumänien. \ 

Die nationalliberale Oppofition agitirt für 
Proteſtmeetings gegen die Zulaſſung Fremder 
an rumäniſchen Gewerbeſchulen. 

Amerika. 

Das mit der Unterſuchung der Beziehungen 
der Panama-Unternehmer zu amerikaniſchen 
Politikern ꝛc. betraute Komitee des Repräſen⸗ 
tantenhauſes in Waſhington vernahm Richard 
Thompſon, ſeinerzeit Marineminiſter unter dem 
Präſidenten Hayes. Thompſon erklärte, daß er 
zur Zeit der Uebernahme des Vorſitzes der 
Kommiſſion, die die Sache des Panama⸗Unter⸗ 
nehmens in Amerika betreiben ſollte, nicht 
gewußt habe, daß die drei Chefs der drei 
größten Banken in den Vereinigten Staaten 
jährlich je 50 000 Dollars für ihre Bemühungen 
um das Panama⸗Unternehmen erhielten. 
habe dies erſt in der vergangenen Woche durch 
das Zeugniß des Banquiers Jeſſee Seligmann * 
in Newyork erfahren. Thompſon erklärte weiter, 
acht Jahre lang Mitgl'ed der Kommiſſion ge⸗ 
weſen zu ſein, ohne gewußt zu haben, was in 
derſelben eigentlich vorging. Er habe frei⸗ 
willig ſein Salair als Vorſitzender von 125000 
Dollars jährlich auf die Hälfte reduzirt. 
Thompſon iſt ſchon ſeit langer Zeit krank und 
mußte fein Zeuaniß im Bette liegend abgeben. 


Provinzielles. 

+ Gollub, 23. Februar. [Verſchiedenes.]“ In 
die Rechnungsreviſtonskommiſſion der Stadtkaſſe iſt der 
Uhrmacher Tuchler gewählt. — Im Jahre 1892 ſind 
von der hieſigen Polizeiverwaltung 49500 Stück Grenz⸗ 


ſchon von den Unregelmäßigkeiten bei der 
„Banca Romana“ gewußt habe. Giolitti er⸗ 
klärte, daß er ſeiner Zeit die bei der „Banca 
Romana“ beſtehenden Unregelmäßigkeiten gehoben 
zu haben glaube; übrigens halte er es für 
inopportum, ſich über die in den Skandal ver⸗ 
wickelten Perſönlichkeiten zu äußern, die einge⸗ 
leitete Unterſuchung werde die Zuſtände in 
klarem Lichte zeigen. Demartino fragte darauf 
unter großem Lärm, weshalb Giolitti ſich über 
die Ernennung des Gouverneurs der „Banca 
Romana“, Tanlongo, zum Senator nicht äußere? 
Der Konſervative Coſta kam auf die jüngſten 
Erklärungen Brins bezüglich des Wiener 
Zwiſchenfalls zurück und ruft aus: Italien ſei 
nach außen nicht geachtet, während ſeine innere 
Politik geradezu im Schmutze ſchwimme. 
(Starker Tumult.) Giolitti unterbrach den 
Redner: Wer im Schmutze ſchwimmt, bin nicht 
ich, ſondern der Abg. Coſta. (Neuer Lärm.) 
Als Coſta ſeine Aeußerung rechtfertigen wollte 
und erkläre, er habe nur die Finanzpolitik des 
Kabinets im Auge gehabt, erhob ſich der 
Finanzminiſter Grimaldi mit der beſtimmten 
Erklärung: Alles, was er im Amte gethan, 
ſei erfolgt auf Grund der Beſchlüſſe des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums, welches ſtets einig geweſen 
ſei. Crispi beſtätigte daraufhin ſämmtliche 
Punkte ſeiner Unterredung mit dem Direktor 
des „Fanfulla“. 

In Rom wurden wegen Verdachts der 
Mitſchuld an der in den letzten Tagen hier 
vorgekommenen Exploſion einer Petarde 20 


von Gold auf der ganzen Erde, ſeine Produk⸗ 
tionsverhältniſſe ꝛc. zu unterſuchen, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die Produktion von Gold den Be⸗ 
darf für induſtrielle und Münzzwecke deckt oder 
ob es hierzu der Heranziehung von Silber 
bedürfe. 

— Koloniales. Im Anſchluß an frühere 
diesbezügliche Mittheilungen iſt die „Voſſ. Ztg.“ 
in der Lage zu erklären, daß das Verhältniß 
zwiſchen der Regierung und dem Gouverneur 
von Oſt⸗Afrika, Freiherr von Soden, ein der⸗ 
artig geſpanntes iſt, daß es zweifelhaft erſcheint, 
ob Soden nach ſeiner im Juni erwarteten 
Ankunft in Deutſchland überhaupt nach Berlin 
kommen wird. Wie jetzt bekannt wird, ſo theilt 
das zitirte Blatt weiter mit, hat Soden, trotz⸗ 
dem dies bisher im deutſchen Beamtenſtande 
geradezu als verpönt galt, auf eigene Rechnung 
Landankäufe in den Kolonieen gemacht und 
ſpeziell dieſen Umſtand hat man Herrn von 
Soden an maßgebender Stelle ſehr verübelt. 
Hinzugefügt kann werden, daß das Jahres⸗ 
gehalt Sodens insgeſammt 50 000 Mk. betrug. 

— Die telegraphiſche Verbindung 
mit Kamerun iſt, wie der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt, hergeſtellt und am 21. Februar in 
Kamerun eine Kaiſerl. deutſche Telegraphen⸗ 
Anſtalt eingerichtet worden. Die Wortgebühr 
für Telegramme aus Deutſchland nach Kamerun 
beträgt 10 Mk. 10 Pf.; die Beförderung findet 
über England, die Eaſtern⸗Kabel und St. 
Vincent ſtatt. 


und Spanien ſoll, wie offiziös geſchrieben 
wird, eine neue Vollmacht vom Reichstag ver⸗ 
langt werden. Die geltende Vollmacht reicht 
bekanntlich bis zum 31. März. Von den 
ſchwebenden Verhandlungen dürfte jene mit 
Rumänien bis zu jenem Termin zum Abſchluß 
zu bringen ſein. Dagegen iſt es fraglich, ob 
bis dahin die Verhandlungen mit Spanien und 
namentlich jene mit Rußland ſo weit zu fördern 
ſein werden. 

— Die Zahlenwuth zu Ehren der 
Militärvorlage geht jetzt ſogar jo weit, 
daß man der Kriegführung und Tapferkeit der 
Truppen im Jahre 1870/71 jedes Verdienſt 
abſpricht und die deutſchen Siege einzig und 
allein auf eine Ueberzahl der deutſchen Truppen 
gegenüber den Franzoſen zurückführt. So ſchreibt 
die „Poſt“: „Wörth und Spichern waren nicht, 
oder doch nicht ſo gewollte Schlachten. Die 
deutſche Heeresleitung hat in beiden keines⸗ 
wegs Bedeutendes geleiſtet. Schwere 
Fehler wurden durch Fehler des Feindes 
und vortreffliche Haltung der Truppen ausge⸗ 
glichen. Bei Colombey und Vionville lag die 
Entſcheidung überhaupt nicht in der Hand der 
Deutſchen, ſondern hing von Bazaine ab. Die 
Schlacht des 18. Auguſt entwickelte ſich anders, 
in ganz anderer Stellung, als erwartet war, 
und würde ohne Uebermacht kaum gewonnen 
ſein. Erſt Sedan iſt eine wirklich ſtrategiſche 
Schlacht.“ 

— Der Geſetzentwurf über die 
Abzahlungsgeſchäfte iſt von der be⸗ 


treffenden Kommiſſion in zweiter Leſung nach Anarchiſten verhaftet. Bei einem derſelben Legitimalionskarlen ausgeftellt. — Herr v. Ratowöft, 
den Beſchlüſſen der erſten Leſung angenommen nde wurde eine Petarde von derſelben Konſtruktion, Faden W wache wen 
worden. Echwets. wie kürzlich in der Cavourſtraße erplodirte vor-] Der bei einem biegen Gandwerfämeifter in Yrkeit 


ſtehende Geſelle R. wurde in ciner der letzten Nächte 
tobſüchtig und mußte in das hieſige Krankenhaus 
geſchafft werden. 5 

Brieſen, 21. Februar. [Eine eigenthümliche 
Feier] des Biſchofsjubtläums des Papſtes iſt in der 
katholiſchen Kirche zu O. begangen worden. In der * 
illuminirten Kirche wurden ER der Orgel und von 
Muſikanten ſchöne Lieder geſpielt. Die Zwiſchenpauſen 
wurden aber durch Abbrennen von Feuerwerk (!) in 
der Kirche ausgefüllt; zwei bengaliſche Flammen 
wurden vor dem Altar angezündet, und die Sonnen 
und Raketen machten ſich ſehr ſchön Eine der Raketen 
wurde vor dem Altar angezündet und flog 
über die Andächtigen hinweg bis in die Nähe der 
Ausgangsthür und hier einem Mann vor die A 
was keinen geringen Schreck erregte. Da das Kirchlein 
faſt zum Erſticken voll Rauch war, zogen die An⸗ 
dächtigen auf Veranlaſſung des Herrn Kirchenvorſtehers 
O. hinaus, und der Reſt des Feuer werks wurde auf 
dem Kirchhofe und auf dem Kirchthurm abgebrannt, 
eg die Muſikanten einen ſchönen Walzer vor⸗ 
rugen. 

Kulm, 21. Februar. (Brandſtiftung.] Sonntag 
Nacht brannten die Wirthſchaftgebäude des Bauern⸗ 
guts⸗ und Hofbeſitzers Beyer in Brochowo nieder. Das 
Feuer ſoll von ruchloſen Händen angelegt ſein. 

Gr. Nebrau, 21. Februar. [Ertrunken.] Ein 


X) 


Korbmacher aus Treul kaufte geſtern von einem 1 1000 zug 


Das Berner Amtsgericht Fraubrunnen hat 
ſämmtliche Angeklagte, welche beſchuldigt waren, 
die Eiſenbahnkataſtrophe bei Zolli kofen am 
16. Auguſt 1891 veranlaßt zu haben, freige⸗ 
ſprochen und ihnen zum Theil ſogar Geldent⸗ 
ſchädigungen zugebilligt. (Bei dieſem Eiſenbahn⸗ 
unglück wurden bekanntlich 13 Perſonen getödtet 
und mehrere verwundet.) Dieſe neue Frei⸗ 
ſprechung erregt, nachdem die Urheber der 
Dampfſchiffkataſtrophe auf dem Genferſee ſtraf⸗ 
los ausgegangen, um ſo mehr den Unwillen 
der öffentlichen Meinung, als man vorausſetzt, 
der Staatsanwalt werde gegen das Urtheil an 
das Berner Obergericht appelliren. 

alien. 

Zum römiſchen Bankſkandal wird aus Rom 
geſchrieben, daß Tanlongo dem Unterſuchungs⸗ 
richter Lange eine Vertheidigungsſchrift über⸗ 
reicht hat, in welcher er mehrere hervorragende 
Politiker mit Namen bezeichnet, welche von der 
Ar Romana“ Beſtechungsgelder empfangen 

aben. 

In der Deputirtenkammer iſt es Mittwoch 
abermals zu ziemlich erregten Szenen bei der 
Berathung der angekündigten Bankenfrage ge⸗ 
kommen. Es handelte ſich um die Anfrage 
mehrerer Deputirter über die Unterredung 
Crispis mit dem Direktor der „Fanfulla“, in 
welcher er behauptet hat, daß der jetzige 
Miniſterpräſident Giolitti ſeiner Zeit früher 
— . .... 


gefunden und beſchlagnahmt. 


ortugal. 

Das neue Kabinet Hintze Ribeiro hat ſich 
am Mittwoch konſtituirt. 

Frankreich. 

Das Hauptereigniß des Tages iſt die Wahl 
Jules Ferry's zum Kandidaten des Senats⸗ 
präſidenten. Dieſer Sieg verurſacht große 
Senſation, während die Opportuniſten jubeln, 
ſprechen die Radikalen offen ihre Entrüſtung 
aus. Der „Figaro“ ſagt, die Wahl Ferry's 
treffe Carnot und Ribot. Der „Intranſigeant“ 
meint, die Radikalen ſehen es zu ſpät, daß der 
Senat daran iſt, ſich zu rächen. Nach dem 
„Soleil“ wird die Wahl eine andere Richtung 
in der Politik beider Kammern hervorrufen. 
„Gaulois“ ſchreibt: An dieſem wichtigen Tage 
habe der franzöſiſche Geſandte in Rom dem 
Papſt die Ergebenheit Carnots und der katho⸗ 
liſchen Kirche betheuert. Die „Debats“ be⸗ 
tonen: Neben Bardou und Jules Simon ſehen 
wir keinen Würdigeren als Ferry. 

Im Palais Bourbon zu Paris zirkulirte 
am Dienſtag die von der „Grande Bataille“ 
zuerſt aufgebrachte Nachricht, die Publikation 
der Liſte der 104 in der Panama-Angelegen: 
heit kompromittirten Deputirten ſtehe bevor. 
Andrieux erklärte, er habe augenblicklich dem 
Publikum keinerlei Mittheilung zu machen; 
das Gerücht ſei aufgebracht, um irgend einer 
demnächſt erſcheinenden phantaſtiſchen Liſte den 
Schein der Wahrheit zu geben. Die Liſte, die 
vermuthlich ſeine große Feindin, die „Grande 
Bataille“, veröffentlichen werde, ſei ebenſo falſch, 
wie das Gerücht, daß ſie bei ihm geſtohlen 


worden ſei. 
Niederlande. 

In Amſterdam wurde auf Anſuchen der 
preußiſchen Behörden ein 73jähriger Mann 
Namens Demittin (2) verhaftet, welcher ſeit 
30 Jahren Leichtgläubige ausbeutete, indem er 
namentlich in deutſchen Zeitungen eine Millionen⸗ 
erbſchaft ausbot, wobei er mit gefälſchten 
Dokumenten operirte. Eine um 15 000 Mark 
betrogene Hamburger Dame zeigte den Schwindler 
an, worauf deſſen Verhaftung erfolgte. 

Großbritannien. 

In London hat eine anarchiſtiſche Gruppe 
am Mittwoch 60 600 Proklamationen an die 
Pariſer Anarchiſten abgeſendet. Das Manifeſt 
enthält heftige Ausfälle gegen die Bourgeoiſie 
und gegen alle republikaniſchen Parteien, von 
welchen behauptet wird, daß ſie vollſtändig 
ohnmächtig ſeien. 

Dänemark. 

In Kopenhagen brach am Donnerſtag früh 
6 Uhr Großfeuer in dem Häuſerkomplexe am 
Königsneumarkt, wo ſich viele Werkſtätten und 
Waarenlager befinden, aus. Daſſelbe wurde 
Mittags mit vier Dampfſpritzen durch Unter⸗ 
ſtützung des Militärs und der Marine bewältigt. 
Der Schaden iſt ſehr groß, einſtweilen aber 
noch unüberſehbar. Drei Feuerwehrleute ſind 
leicht verwundet. 


— Außerordentlicher Aerztetag. 
Behufs Stellungnahme zum Reichsſeuchengeſetz 
wird demnächſt ein außerordentlicher deutſcher 
Aerztetag einberufen werden. 

— Grundlagen einer jüdiſchen 
Sittenlehre. Gegenüber den vielfachen 
Erörterungen und Kritiken, denen der Talmud 
zur Zeit ausgeſetzt iſt, fordert die „Berl. Ztg.“ 
geſtern in einem diesbezüglichen Reſumé, die 
große jüdiſche Gemeinde zu Berlin möge ſich 
alsbald mit allen andern Gemeinden vereinigen, 
um die Grundlagen einer neuen jüdiſchen 
Sittenlehre herzuſtellen, welche für den Religions⸗ 
unterricht der Juden ausſchließlich maßgebend 
ſein ſoll. 

— Den Artifemiten in Liegnitz 
iſt zur Agitation gegen den freiſinnigen Kandi⸗ 
daten auch eine größere Zahl Mitglieder des 
Vereins deutſcher Studenten in Breslau zu 
Hilfe geeilt. Der Abg. Prediger em. Knörcke, 
der am Sonntag in Liegnitz ſprach, erwähnte 
dieſe Nachricht und erklärte: „Wenn das wahr 
wäre, dann möchte er den jungen Leuten rathen, 
lieber die Naſe in die Bücher zu ſtecken und zu 
lernen bis ſie ausgereift ſeien. Er rufe ihnen 
das Bibelwort zu: „Bleibet zu Jericho, bis 
euch der Bart gewachſen iſt.“ 

— Goldunterſuchung. Den „Berl. 
Pol. Nach.“ zufolge, ſoll die preußiſche Berg⸗ 
verwaltung beauftragt ſein, das Vorkommen 
— — 


Korbmacher ein Bund geſchälter Weiden und ging 
gegen 7 Uhr Abends zur lleberfähre. Da er nicht 
heimgekommen iſt, wurde er heute von feinen An- 
gehörigen geſucht. Auf dem Eiſe fand man ſeine 
Mütze und das Weidenbund, und unterliegt es wohl 
keinem Zweifel, daß er in eine Blänke gerathen und 
ertrunken iſt. 

Karthaus, 22. Februar. [Verſchwunden.] Su 
dem Dorfe Gorrenſchin ift das 20 Jahre alte Mädchen 
Julianne Magulski, welches ſich vor einigen Tagen 
aus ihrer Wohnung entfernte, ſpurlos verſchwunden. 
Man nimmt an, daß das Mädchen ſich verirrt hat 
und im Walde erfroren iſt. 

Elbing, 21. Februar. (Unglücksfall! Bei dem 
Beſitzer Pr. in Lupushorſt gerieth beim Häckſelmachen 
ein Arbeiter derartig mit dem Kopfe gegen das 
Schwungrad der Häckſelmaſchine, daß ihm das Stirn⸗ 
bein geſpalten wurde. Nach Ausſprache des Arztes 
iſt noch Hoffnung vorhanden, daß der Verunglückte 
wieder hergeſtellt wird. 

Bartenſtein, 22. Februar. [Feuer.] Auf dem 
nahe unſerer Stadt liegenden Gute Laurienen brannte 1 
ein großes mit Futtervorräthen angefülltes Wirthſchafts⸗ 
gebäude total nieder. Unſere Feuerwehr war ſchnell 
ur Stelle, konnte jedoch das bereits in vollen 

lammen ſtehende Gebäude nicht mehr retten, ſondern 
mußte ſich auf den Schutz des durch ungünſtige Wind- 
richtung gefährdeten Wohnhauſes beſchränken. Trotz 
des großen Waſſermangels gelang es denn auch, dieſes 
ſowie die übrigen Gutsgebäude vor dem Feuer 10 
ſchützen. Die Entſtehungsurſache dieſes Feuers iſt 
noch unbekannt. 

Stallupönen, 22. Februar. [Ueble Folgen von 
Spielereien.“ Mehrere Kinder zu N. ſpielten mit 
Erbſen und ſteckten ſich ſolche auch in die Ohreu. 
Dem Sohn des Arbeiters S. drang eine Erbſe jo 
tief in den Gehörgang, daß man ſie nicht entfernen 
konnte. Zudem verſchwieg der Knabe den Vorgang 
ſeinen Eltern ſo lange, bis ihn die Schmerzen zu arg 
e Obwohl er mittlerweile die Erbſe faſt ein 

iertelſahr mit ſich herum getragen und dieſelbe eine 
arge Geſchwulſt erzeugt hatte, gelang dem zue do 
Arzte die re © der Erbſe aus dem Ohr, doch 
hat der Knabe den erluſt des Gehörs zu beklagen. 

Bromberg, 23. Februar. [Ein unabſehbares 
Unglück,] deſſen Schauplatz die Jeſuitenkirche hätte 
werden können, wurde, wie man der „O. r.“ nach⸗ 
träglich mittheilt, am vergangenen Sonntag durch die 
Umſicht und Geiſtesgegenwart eines Herrn abgewendet. 
Während bei dem Hochamt, das zur Feier des Papſt · 
jubiläums abgehalten wurde, der Geiſtliche zelebrirte, 
fingen plötzlich die von dem hieſigen Roſenkranzverein 
am Altar aufgehängten Papierroſen Feuer, wohl in⸗ 
folge eines Luftzuges, der die Flamme eines der 
Wachslichte einem der Kränze nahebrachte. Sofort 
ſprang der Eiſenbahnſekretär B. auf den Altar zu, 
rief der Menge zu, ruhig auf den Plätzen zu bleiben, 
riß die brennenden Kränze herunter und trat das 
Feuer aus. Das alles ging ſo ſchnell vor ſich, daß 
wohl manche der Andächtigen von dem ganzen Zwiſchen⸗ 
fall nichts gemerkt haben. 

Poſen, 21. Februar. [Skandal im Theater.] Im 
polniſchen Theater kam es geſtern Abend hinter den 
Kouliſſen zu argen Auftritten. Unter den Statiſten 
waren Streitigkeiten entſtanden, die zuletzt in der 
Garderobe zu Thätlichkeiten ausarteten. Die Ruhe 
konnte erſt wieder hergeſtellt werden, als ſeitens der 
Polizei der Hauptſtörenfried verhaftet worden war. 


Die Baronin aber hatte ſich ſchon wieder 
an Dagmar gewendet. „Adieu, liebes Kind“, 
ſagte ſie, während ſie dem Mädchen die Hand 
reichte, auf welche dieſes einen ehrerbietigen 
Kuß drückte. 

Browuſon verneigte ſich nur vor der Zus 
rückbleibenden. Die Kleine erwiderte ſeinen 
Gruß in derſelben Weiſe, wobei aber ein 
Athemzug der Erleichterung die junge Bruſt hob. 
In der That fühlte ſich Dagmar auch wie befreit, 
nun ſich Browuſon entfernte. Aber erſt als 
das Paar durch Hunderte von Schritten von 
ihr getrennt, ließ ſie ſich wieder an der Quelle 
nieder. Sie wollte jetzt wirklich die Helden⸗ 
thaten eines Wallenſtein in ſich aufnehmen. Es 
gelang ihr auch bald, ſich einem Studium hin⸗ 

zugeben, für das ſie von Haus aus eine gewiſſe 
Vorliebe beſaß. 

Indeſſen das ſchöne Mädchen ſo all' ſeine 
Gedanken in längſt verfloſſene Zeiten verſenkte, 
hatte der Beſitzer von Werthdorf Frau Luiſe 
der Richtung des Schloßgartens zugeführt. 
Für die Dauer mehrerer Minuten ſchritten die 
Beiden ſchweigend neben einander her — vielleicht 
darum verlegen, welches Thema ſie zu ihrer Unter⸗ 
haltung wählen ſollten, nun es fo zerſtreuend in ihre 
Seelen gefallen, dann aber war es Luiſe, welche 
das Schweigen brach und, zu dem Geliebten in 
die Höhe ſehend, ſagte: 

„Du biſt ſo nachdenkend, Henry? Hat Dir 
das kleine Intermezzo am Waldquell zu irgend 
welchen Grübeleien Veranlaſſung gegeben ?* 

Er war, wenn auch nicht gerade auf dieſe 
Worte, ſo doch auf eine ähnliche Frage vor⸗ 
bereitet geweſen, und deshalb im Stande, ohne 
mit den Wimpern zu zucken, den blauen Augen 
zu begegnen, die ſo forſchend in ſeine ſchwarzen 
ſchauten. Dabei hob er die Achſeln und er⸗ 
widerte, nur von dem Wunſche beſeelt, jedes 
eiferſüchtige Gefühl in der Seele der Geliebten 
zu ertödten: 

„Sobald wir jenem lauſchigen Plätzchen 
den Rücken gekehrt, erinnerte ich mich auch 
wieder des Geſprächs, welches wir, bevor wir 
den Kaffee eingenommen, mit einander geführt 
haben, daß ich dadurch nicht zum Lachen und 


Scherzen veranlaßt wurde, wirſt Du begreiflich 
finden.“ 

„O ja, ja!“ erwiderte Luiſe. Innerlich 
aber fragte ſie ſich: Spricht er die Wahrheit? 
Dabei dachte ſie wieder an den ſeltſam freu⸗ 
digen Ausdruck in dem Geſicht ihres Bräutigams, 
als ſie ihm das wiederholte Beiſammenſein mit 
Dagmar in Ausſicht geſtellt hatte. Konnte fie 
ſich jedoch nicht inbetreff der Urſache dieſes 
Ausdrucks getäuſcht haben? Warum denn nicht?! 
Wer weiß, welche Gedanken dem Geliebten 
gerade durch das Hirn geſchoſſen, als fie ihren 
Blick zu ihm gehoben hatte und jenes ver⸗ 
änderte Mienenſpiel beobachtete? Wie ſollte 
auch ein Mann mit den Charaktereigenſchaften 
Henrys im Stande ſein, den Gegenſtand ſeiner 
Liebe zu wechſeln gleich fühlloſen Schmuck⸗ 
ſtücken? Gewiß, fie hatte ſich getäuſcht — ſie 
mußte ſich getäuſcht haben, denn — würde 
ſie das Leben ertragen können — wenn — 
wenn — 

Das Herz pochte der armen jungen Frau 
zum Zerſpringen, trotzdem aber bezwang ſie die 
innere Unruhe wieder, und ſich nun noch feſter 
auf den Arm des Verlobten lehnend, lenkte ſie 
das Geſpräch geſchickt in eine andere Bahn. 
Sie begann nun von dem Bruder zu ſprechen, 
und erzählte jetzt, wie ſie im Laufe des Vor⸗ 
mittags bei dem Baron geweſen, um wieder 
einmal den Verſuch zu machen, ihn zu bewegen, 
ſie auf einer Spazierfahrt zu begleiten. 

„Aber er hob nur abwehrend die Hände,“ 
berichtete ſie dann, „und ſah mich dabei mit 
ſeinen großen, dunklen Augen faſt vorwurfsvoll 
an, gleichſam als wollte er ſagen: Warum 
quälſt Du mich nur immer wieder? 

Mich aber ergriff dieſer Blick derartig, daß 
ich nicht anders konnte, als meine Arme um den 
Hals des Aermſten zu ſchlingen und in bittere 
Thränen auszubrechen. 

Er gerieth über dieſelben faſt in Verzweiflung, 
ſodaß ich nun meine ganze Kraft zuſammen⸗ 
nahm, um ihm nur wieder die gewohnte ruhige 
Miene zu zeigen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ußland. 

Wie verlautet, werden die diplomatiſchen 
Verhandlungen zur Regelung der Pamir⸗ 
Frage im Frühjahr wieder aufgenommen. 

Die Regierung wird demnächſt die Schließung 
ſämmtlicher deutſchen Gymnaſial⸗Bibliotheken 
in den Oſtſeeprovinzen anordnen. 

Behufs Linderung der Nothlage beſchloß 
das Miniſterkomitee mit dem Bau der projek⸗ 
tirten neuen ſtrategiſchen, wirthſchaftlichen 
Zwecken dienenden Bahnlinie und mit der 
Legung zweiter Geleiſe ſofort zu beginnen. 


1 


1 


beantragt, die Beiträge 


viſion bereits getroffen worden. 


Birnbaum, 23. Februar. [Prähiſtoriſcher Fund.] 
Einen intereſſanten Fund machte hier der Fleiſcher⸗ 
meiſter F. Derſelbe fiſchte im Tutſchen, einem großen 
Waldſee. Dort iſt eine Stelle, welche von den Fiſchern 
ſehr geſcheut wird, weil ſie ſich dort meiſt die Netze 
zerreißen. Man nahm an, daß dort ein Baum liege. 
Neulich, beim Fiſchen mit einem neuen Netze bewegte 
ſich der Gegenſtand, wurde weiter gezogen und zeigte 
ſich nun als ein prähiſtoriſcher Fund ein Einbaum. 
Dieſer Einbaum iſt aus einem einzigen Eichſtamme 
gearbeitet, über 1 Meter breit und ca 4 Meter lang. 
Das Holz iſt ganz ſchwarz und hart wie Eiſen. 
Früher ſollen in dem See ſich Pfahlbauten befunden 
haben. Das Auffinden des Bootes iſt auch wieder 
ein Belag dafür. 

Samter, 21. Februar. A Fanatismus 
Bei dem 50jährigen Biſchofsjubiläum des Papſtes 
wurden hier am vergangenen Sonntage einem polniſch · 
katholiſchem Schuhmacher, welcher ſich an der allge⸗ 
meinen Illumination der katholiſchen Bevölkerung nicht 
betheiligt hatte, faſt ſämmtliche Scheiben ſeiner Woh⸗ 
nung zertrümmert. Ebenſo wurden dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge einer Wittwe Frau Salinger zwei Scheiben mit 
Revolverkugeln eingeſchoſſen. 


Lokales. 


Thorn, 24. Februar. 


— [Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag.] In der Sitzung am Donners⸗ 
tag wurde der Hauptetat der Provinz in Folge 
der geſtrigen Ablehnung der Beihilfe an den 
Kreis Thorn in Einnahme und Ausgabe mit 
6 158 000 Mk. feſtgeſetzt. Nachdem die für 
den Bau der neuen Irrenanſtalt ausgeworfene 
Bauſumme von 500 000 Mk. vorläufig bis nach 
dem Beſchluß des Landtags zurückgeſtellt worden 
war, wurde der Etat ohne Debatte genehmigt. 
Sodann wurden verſchiedene Etatsüber⸗ 
ſchreitungen ohne Debatte genehmigt. Es folgte 
die Berathung der Vorlage betreffend eine 
anderweitige Feſtſetzung der ordentlichen Feuer. 
ſozietäts⸗Beiträge. Die Kommiſſion hat an den 
von dem Provinzial⸗Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Sätzen geringe Aenderungen vorgenommen und 
für 100 Mark Ver⸗ 
ſicherung in Klaſſe 1 auf 10 Pf., Klaſſe 2 auf 
24 Pf., Klaſſe 3 auf 38 Pf, Klaſſe 4a auf 
70 Pf., Klaſſe Ab auf 98 Pf., Klaſſe 5 auf 
1,50 Mk. feſtzuſetzen. Der Referent der Kom⸗ 


miſſion Abg. Dr. Albrecht⸗Putzig begründet 


eingehend die Abänderungsvorſchläge, welche 
im ganzen daſſelbe finanzielle Reſultat ergeben 
würden, wie die Gebühren des Provinzial⸗ 


ausſchuſſes. Nach langer Debatte wurden die 


Anträge der Kommiſſion mit der Aenderung 
angenommen, daß die Sätze für die Klaſſe 3 
von 38 auf 36 Pfennige herabgeſetzt würden. 
— Gemäß $ 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 


21. Mai 1861 ſoll die Gebäudeſteuer⸗Veran⸗ 


lagung alle 15 Jahre einer Reviſion unter⸗ 


zogen werden. Da die gegenwärtige Reviſions⸗ 


periode zum 1. Januar 1895 abläuft, ſo ſind 
feitens des Finanzminiſters die erforderlichen 
Einleitungen zur Ausführung der zweiten Re⸗ 
Das Geſetz 
ſchreibt vor, daß ſog. Normalſtäbte feſtgeſtellt 
werden, welche als Norm gewiſſer auf dem 
platten Lande vorkommenden Wohngebäude, 
welche zu anderen als den in Verbindung mit 
Land wirthſchaft betriebenen Fabriken und 


ähnlichen Anlagen gehören, aufgeſtellt werden 


können. Laut Beſchluß des Provinzial-Land- 
tags ſind folgende Städte als Normalſtädte 
aufgeſtellt worden: Im Regierungsbezirk Danzig 
die Städte Berent, Neuteich und Neu⸗ 
ſtadt, im Regierungsbezirk Marienwerder die 
Städte Brieſen, Dt. Krone, Jaſtrow, Flatow, 


Kulm, Pr. Friedland, Löbau, Marienwerder, 


Mewe, Rieſenburg, Schwetz, Lautenburg, Stuhm, 


Kulmſee, Thorn und Tuchel. 


— [Wahlbeanſtandung.] Die Wahl ⸗ 
prüfungs ⸗Kommiſſion des weſtpreußiſchen 


Provinziallandtages hat beſchloſſen, die kürzlich 


erfolgte Wahl des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
Dr. Kohli in Thorn zum Mitgliede des 


Provinziallandtages für ungiltig zu erklären, 


weil dieſelbe, entgegen der Vorſchrift der 
Provinzialordnung, durch Acclamation erfolgt ſei. 
— [Der Bau einer Brücke über 


die Drewenz bei Zlotteriel iſt ſeit 


Jahren als ein Bedürfniß anerkannt, aber nicht 
ausgeführt worden, weil der Kreistag die Mittel 
dazu nicht bereitgeſtellt hat. Bei der Berathung 


des Haushaltplanes für 1892/93 wurde von 


dem Herrn Vorſitzenden mitgetheilt, daß der 
Bau in Ausſicht genommen ſei. Wie es ſcheint, 
ſollen die Koſten für die Brücke in den Etat 
für 1893/94 aufgenommen werden; da ein An⸗ 
trag an den Provinzial: Landtag geſtellt iſt, 


Penſionäre TnE 
(mof.) finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


ift von ſofort zu vermiethen. 
A. Wer Neuſt. Markt 23. 


Gerſtenſtr. 12 zu verkaufen. 
Haus Näheres baſelbſts! De 
In meinem Haufe it das v 
Getreidehändler Moritz AR BEN 
Comtoir (1. Etage) 


per 1. April cr. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 


Kl. Wohnungen z. b. 3. eıfr. Tüchmacherſtr. Id. 1 
I Stube u. Nabinef zu verm. Brüdenftr. 27. 


1 großer Laden | 


mit 2 großen Schaufenftern in der Breiten 
ſtraße zu vermiethen. i 


— Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
Eſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 
je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 


N bel Wohnungen zu 2 und 3 Zimmer 
bei Ferd. Leetz, Coppernikusſtr. 11. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. 
1 möbl. Zim. bill. z. v. Gliabethitr. 7, III. 


möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. 


einen Zuſchuß von 10 000 M. zum Bau zu 
bewilligen. Dieſer Antrag iſt abgelehnt worden 
und wir meinen, der Kreistag muß die Koſten 
auf den diesjährigen Etat bringen bezw. die⸗ 
ſelben auf zwei Jahre vertheilen, falls die Koſten 
für ein Jahr zu hoch ſind. Die Mittel dazu 
werden aus den Erträgen der lex Huene un⸗ 
zweifelhaft beſtritten werden können. Wir ſind 
der Anſicht, daß die betreffenden Ortſchaften 
ein Recht haben, aus dieſem Fonds auch ein⸗ 
mal bedacht zu werden, nachdem große Summen 
aus demſelben zu Wegebauten verwendet worden 
ſind, welche faſt allein den Großgrundbeſitzern zu 
Gute gekommen find; weder die Stadt noch 
der an ſich ſchon von der Natur wenig be⸗ 
günſtigte Kreistheil an der Drewenz haben Vor⸗ 
theile davon genoſſen. Mögen die Bewohner 
dieſes Kreistheils endlich energiſch ihren ge⸗ 
rechten und billigen Anſpruch zur Geltung 
bringen. Es thut wirklich dringend Noth, für 
dieſen Theil des Kreiſes in Bezug auf Wege⸗ 
bauten aus Kreismitteln etwas zu thun, da die 
Gemeinden dazu nicht im Stande ſind. 
Perſonalien.] Zum Nachfolger 
des nach Bromberg verſetzten Herrn Medi⸗ 
zinalraths Dr. Siedamgrotzki iſt Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Modtke ernannt. — Herr Ge⸗ 
richtsvollzieher kr. Auftrags Knauff iſt zum 
Gerichts vollzieher ernanat und nach Karthaus 
verſetzt worden. 

Der 7. Bezirksverbandstag 
der Weſtpreußiſchen Bau-In nungen) 
findet am 26. und 27. Februar cr. im mittleren 
Saale des Artushofes ſtatt. 


— Im Handwerkervereinl hielt geſtern 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein einen Vortrag über das 
Thema: „Billige Arbeit — hoher Lohn — 
kurze Arbeikszeit.“ Der Herr Vortragende 
führte aus, er wolle kein Rezept, ſondern nur An⸗ 
regungen geben, wie ſolche in einem intereſſanten Auf⸗ 
ſatze des Abg. Dr. Barth in der „Nation“ enthalten 
find und worüber neuerdings einige beachtenswerthe 
Schriften von G. v. Schultze⸗Gevernitz, Schönhof, 
Gould und Brentano erſchienen find. Auf Arbeits⸗ 
erſparniß ſei jede Erfindung gerichtet und auch im 
kleinſten Betriebe würden jetzt Maſchinen eingeſtellt, 
um die menſchliche Arbeit überflüſſig zu machen, da; 
mit der Unternehmer ſeinen Artikel billiger anbieten 
kann. Bei dieſem beſtändigen Trachten nach Arbeits⸗ 
erſparniß tritt die menſchliche Arbeit immer mehr in 
das Stadium der Beaufſichtigung mechaniſcher Kräfte. 
Die direkte phyſiſche Kraftleiſtung verwandelt ſich 
mehr und mehr in eine intellektuelle Kraftleiſtung. 
Man vergegenwärtige ſich nur den Entwicklungsfort⸗ 
ſchritt, wie er zu konſtatiren iſt zwiſchen dem Arbeiter, 
der einen Wagen zieht, dem Kutſcher, der die Pferde 
eines Wagens lenkt, und dem Lokomotivführer, der 
die Maſchine mit einem Zuge von vielen Wagen 
lenkt. Allerdings bleiben noch immer unzählige Dienſt 
leiſtungen übrig, in denen die einfache Anwendung der 
Körperkräfte das Entſcheidende iſt. Aber im Großen und 
Ganzen ift die Loslöſung der menſchlichen Arbeit von der 
rein mechanischen Bethätigung der Körperkräfte unver. 
kennbar. Nun leuchtet ohne weiteres ein, daß ein gut 
genährter Arbeiter mehr zu leiſten vermag, als ein 
ſchlecht genährter. Es iſt ferner tlar, daß die Er⸗ 
nährung dort der Regel nach ungenügender vor ſich 
geht, wo der Lohn niedrig iſt, als dort, wo er hoch 
iſt. Es unterliegt endlich keinem Bieifel, daß bie 
Arbeitskraft mit der Dauer der Arbeitszeit nachläßt, 
daß deshalb eine ununterbrochene Arbeitszeit von 
16 Stunden nicht die doppelte Arbeitsleiſtung einer 
Arbeitszeit von nur 8 Stunden ergeben kann. Dafür 
liefert ganz beſonders Amerika einen ſchlagenden 
Beweis. Nirgends iſt, alles in Allem genommen, die 
Lage der Lohnarbeiter beſſer, die Arbeitszeit geringer, 
der Lohn höher, die Arbeitserſparniß, durch An⸗ 
wendung, von Maſchinen ꝛc., ſtärker ausgebildet und 
— das Verhältniß zwiſchen Lohn und Arbeitsprodukt 
ein günſtigeres, als in der amerikaniſchen Union. 68 
tritt das beſonders deutlich in den Weltinduſtrieen 
hervor, die auf eine Maſſenproduktion angewieſen ſind. 
Der Herr Vortragende führte dafür eine Menge inter⸗ 
effanter Beiſpiele an aus der Textilinduſtrie, Steck⸗ 
nabelfabrifation, Nagelfabrikation, Stahlſchienen und 
Damenſtiefelinduſtrie. Wir führen davon einige an: 
In einer Fabrik in Connekkut fand Schönhof 70 
Nadelmaſchinen in Thätigkeit. Dieſelben wurden von 
drei Mann nebſt einem Maſchiniſten und einem Burſchen, 
der als Gehilfe bei Reparaturen thätig war, bedient. 
Das geſammte Produkt dieſer 70 ſelbſtthätigen Ma⸗ 
ſchinen beträgt 7½ Millionen Nadeln oder 25 000 
Nadelbriefe per Tag. Die Nadeln werden von der 
Maſchine ſogar auf das Papier geheftet. Ein noch 
lehrreicherer Vergleich läßt ſich in der Nagelfabrikation 
anſtellen. In South Staffordshire und Worceſterſhire 
(England), in dem ſogenannten „black country“, iſt 
die . eine Hausinduſtrie. Alt und 
Jung, Männer, Frauen und Töchter arbeiten von 4 
dis 5 Uhr Morgens bis tief in die Nacht. Ein aus⸗ 
gebildeter Nagelmacher verdient wöchentlich nicht mehr 
als 12 ſh, mit feiner Frau zuſammen nicht über 16 fh. 
Dabei gehen noch 2 ſh. für Feuerungsmaterial ab. 
Die Arbeit, bei welcher der Arbeiter Hammer und 
Blaſebalg zu gebrauchen hat, iſt ungemein anſtrengend 
und hat die ganze Bevölkerung jener Gegend körper⸗ 
lich und geiſtig heruntergebracht. Aber dieſe iſt ein⸗ 
mal an die unvollkommene alterthümliche Produktions 
form gewöhnt. In Amerika iſt die Handarbeit durch 
Maſchinen erſetzt; ein Nagelmacher bedient unter Um⸗ 
ſtänden drei Maſchinen. In einer Pittsburger Nagel⸗ 


Zu erfragen be 


Max Braun, Breiteſtr. 


vermiethen. 


H. Nitz, Waldſtr. 74. 


" " ertheilt 
Fr. Winkler. 


vermiethen. 


Ulanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, B 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
David Marcus Lewin. 
Gr. Geſchäftskeller u. 
neueingerichtet, verm. bill Henſchel, Seglerſtr. 10. 
1 ae een 2 Zimm,, Küche und E. 

ubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 

Breitſtraße 3 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 1 
S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, 1 
beftehend aus 2 Zimmern, vom 1. April zu 


fabrik iſt 5 Dollar pro Tag der Durchſchnittsverdienſt 
eines Nagelmachers. Und zwar ſind es gerade die 
deutſchen Arbeiter, die unter den günſtigen Arbeits ⸗ 
verhältniſſen in Amerika ſchnell vorwärts kommen. — 
Eine Debatte wurde nicht beliebt. 

— [Eine Bauhan dwerker⸗Ver⸗ 
ſammlung! fand geſtern in der Innungs⸗ 
herberge ſtatt, bei welcher ein Herr A. Bring⸗ 
mann aus Magdeburg über das Thema ſprach: 
„Zwecke und die Nothwendigkeit fernerer Or⸗ 
ganiſation, und wie können wir Arbeiter unſere 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen verbeſſern?“ 
Die Ausführungen des Redners gipfelten in 
der Aufforderung, feſt zu der Organiſation zu 
halten und die ſozialdemokratiſche 
Partei in allen Punkten zu unter⸗ 
ſtützen, womit ſich die Anweſenden einver⸗ 
ſtanden erklärten. 

— [Dresdner Geſammt⸗Vor⸗ 
ſtellungen.] Der Bon⸗Verkauf für die 
vom 1.—4. März ſtattfindenden 4 Dresdner 
Geſammt⸗Vorſtellungen iſt ein ganz außer⸗ 
ordentlich lebhafter. Da derſelbe mit 28. d. 
Mts. geſchloſſen wird und die Kaſſenpreiſe in 
Anbetracht der Bedeutung des Unternehmens 
weſentlich erhöht werden müſſen, empfiehlt ſich 
aber auch ſchnellſte Sicherung der Bons, die 
ja beliebig getauſcht werden können. In 
4 Bons zu bekannten Preiſen zu entnehmen 
bei Herrn Duszynski. 

— [Verkehrshemmung.] Als geſtern 
ein großer Rollwagen mit Spiritus beladen, 
aus der Mauerſtraße in die Breiteſtraße bog, 
ſprang der Deckel eines Sammelbaſſins des 
Straßenkanals, der ſich durch irgend einen 
Zufall gelockert hatte, heraus, das eine Vorder⸗ 
rad des Spirituswagens gerieth in daſſelbe und 
konnte erſt nach vieler Mühe durch Heben des 
Wagens herausgeſchafft werden; es war dadurch 
das Geleiſe der Pferdebahn geſperrt, ſo daß 
die Wagen, um vorwärts zu kommen, ausſetzen 
mußten. 

— [Die Maul- und Klauenſeuche] 
iſt ausgebrochen unter den Rindviehbeſtänden 
der Beſitzerin Wittwe Roſalie Müller in 
Schwarzbruch und des Beſitzers Wunſch in 
Kompanie. 


— lEingeführt] aus Rußland wurden 
heute 769 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Sporn im 
Spritzenhaus. Näheres auf dem Polizei⸗Se⸗ 
kretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Die beiden 
Eisbrechdampfer Nogat und Weichſel, welche 
bis zum Mittwoch an der Courbiere⸗ Schanze 
bei Graudenz lagen, konnten gegen Abend bei 
elektriſchem Licht die Arbeiten wieder aufnehmen, 
da die Stopfungen bei Johannisdorf und Nebrau 
beſeitigt waren. Donnerſtag Vormittag brachen 
die Dampfer eine Rinne vom Schloßberg bis 
zum Hafen. Dem am Fährplatz liegenden 
Dampfer Neptun ift es bis ſetzt aber noch nicht 
ermöglicht, ſich nach Kurzebrack oder in die 
Mündung der Oſſa zu retten, da inzwiſchen 
in der Nähe der Oſſamündung das Eis wieder 
die Fahrrinne geſperrt hat. — Das Waſſer iſt 
hier ſeit geftern weiter geſtiegen, heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 2,97 Mtr. über Null. 

H. Bongors, 24. Februar. [Kirchenfonzert. Fahne.] 
Das Kirchenkonzert im Saale des Herrn Trentel, 
welches Herr Kantor Grotzki morgen, den 25. d. Mts. 
veranſtalten will, wird ſich eines ſehr guten Beſuches 
zu erfreuen haben; denn die in Ausſicht genommene 
Anzahl Eintrittskarten iſt längſt vergriffen. Der 
Reinertrag kommt unſerer evangeliſchen Kirchenkaſſe zu 
Gute. — In der geſtrigen Uebungsſtunde der Lieder⸗ 
tafel legte Herr Lehrer Krauſe den eingegangenen speziellen 
Entwurf einer Vereinsfahne vor. Derjelbe fand unge⸗ 
iheilten Beifall. Der Verein beauftragte deshalb 
Herrn Lehrer Krauſe, die Fahne bei der Bonner 
Fahnenfabrit in Bonn am Rhein zu beſtellen. 


Kleine Chronik. 


Der Komponiſt der „Cavalleria 
ruſticana,“ Pietro Mascagni wurde Dienſtag 
Abend nach Beendigung der Cavalleria rufticana im 
Opernhaus vom Grafen Hochberg dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt, welcher den gefeierten Komponiſten unter Aus- 
drücken ſchmeichelhafteſter Anerkennung den Kronen⸗ 
Orden 3. Kl. überreichte. Alsdann wurde Mascagni 
auch der Kaiſerin vorgeſtellt. 

Ein keckes Räuberſtückchen hat ſich bei 
Vallo, unweit Salerno in Italien zugetragen. 
Dort wurde kürzlich Abends acht Uhr die mit Reiſen⸗ 
den dicht beſetzte Poſtkutſche von zehn Banditen über: 
fallen und zum Stehen gebracht. Während die Neijen- 
den ausſteigen und ſich auf Geld und Werthſachen 
unterſuchen laſſen mußten, vermochte der Poſtillon 
ſich auf den Bock zu ſchwingen und davonzujagen. Es 


adeſtube, Wagen⸗ 


ohnung, beste age, | Bodenraum, zu verm. 


zu vermiethen 


roßer 


Herm. Dann. 


Berliner Wasch und Plältanstalt, 


ſauber und billig, Beſtellung per 
Frau Schuster, Klein⸗Mocker. 
Eine Wohnung, 2. Et., 2 Zim., Küche u. 
Culmerſtr. 8. 
leine Wohnungen zu vermiethen. . 
Marquardt. Brückenſtr. 24 | Staffeleien. 


Wohnung (1. Et.), 


7 Zimmer, Zubehör. Balkon und Waſſer⸗ 
leitung per 1./ 93 zu verm. Seglerſtr. 22. 


möbl. Zimmer und Kabinet von ſofor 
Strobandſtr. 20. 
Möbdl. Jimmer z verm, Coppernikusſtr. 59, 3. 
arterre⸗Speicherraum, von 
2 Straßen Zugänge, zu vermiethen. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 8. 


gelang dem muthigen Manne, auf dieſe Weiſe 32 Poſt⸗ 
packete und ſechs Werthpackete, die ſich im Poſtwagen 
befanden, zu retten. Die Reiſenden wurden gänzlich 
ausgeplündert. Dem davonfahrenden Poſtillon 
wurden mehrere Schüſſe nachgeſandt, doch traf 
keiner. — Auch in Sizilien mehren ſich 
die Briganten⸗Stückchen. In Mascalucia wurden 
vierzehn, in Viagranda, nach einem förmlichen 
Feuergefecht, in welchem ein Gendarm verwundet 
wurde, ſechs Banditen abgefaßt. In Sardinien 
endlich drang eine 40 Mann ſtarke Bande in das 
Haus des reichen Grundbeſitzers Corda in Sardara 
ein und raubte Alles, was ſich vorfand. Die Bauern 
wagten nicht, ſich zur Wehr zu ſetzen, ſo daß die 
Räuber unbehelligt wieder abziehen konnten In der 
Provinz Rom endlich hat die Gendarmerie eine große 
Razzia abgehalten und einige Hundert Freunde und 
Helfershelfer der famoſen Brigantenfirma Anſuini⸗ 
Tiburzi feſtgenommen. Die großen Helfershelfer und 
Steuerzahler der Banditen werden natürlich hübſch 
in Ruhe gelaſſen, während man die kleinen Helfers⸗ 
helfer in Schaaren einbringt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Februar. 


Fonds: feſter. 23.2.8. 
Ruſſiſche Banknoten 214,15 214,75 
Warſchau 8 Tage 14,00 214,35 
Preuß. 3% Conſols 87,90] 87,90 
Preuß. 3½% Conſols 101,30] 101,30 
Preuß. 4% Conſolss 107,60 107.90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,500 67,70 

do. iquid, Pfandbriefe 65.70 65,90 
Weſtpr. Pfandbr. 3% é neul. II. 98,20] 98,20 
Distonto- omm.-Antheile 193,50 194,00 
efterr. Banknoten 68,55] 168,45 
Weizen: April-Mai 153,70| 155,00 
Mai⸗Juni 155,00 156,20 
Loco in New-York 79% 

Roggen : loco 133,00 133,00 
April-Mai 136,00] 137,00 
Mai- Juni 137.00] 138,50 
Juni⸗Juli 138,00] 139,00 

Rüböl: April⸗Mai 52,90 53,70 
Mai⸗Juni 52,90] 53,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,80] 53,90 
do. mit 70 M. do. 34,20] 34,40 
Febr. 70er 33,00] 33.30 
April⸗Mai 70er 33,40] 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombarb-Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½¼ %. 

Spiritus Depeſche. 

Nönigsberg, 24. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 

Loco cont. 50er —,— Bf., 52,00 Gd. —,— 
ac, „ — „ 32,50, 
ebr. 


’ * 1 * U * 
„ * U * * * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Februar. Wie Hirſch' 
Bureau erfährt, wird der Kaiſer auf dem 
Brandenburgiſchen Provinziallandtag am erſten 
März eine größere Rede halten, und dabei auch 
die Stellung der Regierung zu den agrariſchen 
Forderungen ſowie zur Militärvorlage berühren. 

Berlin, 24. Februar. Die Verhandlungen 
betreffend den Handelsvertrag mit den Ver⸗ 
einigten Staaten in Amerika und Deutſchland 
werden beginnen, nachdem Cleveland ſein Amt 
angetreten hat. 

Rom, 24. Februar. Der Papſt, der un⸗ 
mittelbar nach dem Empfang der franzöſiſchen 
Miſſion der Ruhe gepflegt hatte, beabſichtigt die 
Audienzen wieder aufzunehmen, wenngleich er 
ſich noch ſchwach und müde fühlt. 

London, 24. Februar. Aus Sierraleone 
kommt die Meldung, daß der Poſtdampfer 
„Coanga“, von Hamburg nach der Weſtküſte 
von Afrika unterwegs untergegangen, iſt. Das 
Schickſal eines Theils der Paſſagiere iſt un⸗ 
bekannt. Die Schiffsladung iſt verloren. 

Bukareſt, 24. Februar. Das Jalomnitzer 
Gebiet iſt überſchwemmt. Die im Hafen von 
Turnſeverin vom Eisſtoße eingeſchloſſenen 
Schiffe befinden ſich in großer Gefahr. 

Warſchau, 24. Februar. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 3,35 Meter; anhaltender 
Eisgang. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Lanolin Tolette Cream Lanolin 


der Lanolinfabrik, Manlinikenfelde bei Borlin Jug 


2 — 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 

— zur Reinhaltung und Bes 
Vorzüglich ae 5 Hautſtellen 
und Wunden. Nun un 
14 ur Erhaltung guter Haut, der 7/0 echt WET nt 

Vorzüglich onder bei Kleinen Kindern. Leser Jecke 
Zu haben in Zinntuben a 40 Pl., in Blechdosen à 20 und 40 Ff 

in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin R. W. 21. 


Otto von Glasenapp, 


Bauerntische. d Lieferung 
r 
Wandbretter A tenert u. 
Consolen. * einzelner 
# % Möbelstücke 
Salonsäulen. # j : — Mg 
Serviertizoche Beträge 


etc. von 30 Mark. 
; | Ausführliche Preislisten auf Wunsch frank. 


werden ſofort ſauber und billig reparirt bei 
Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 
Marienſtr. 1, parterre. 


A. Kurzwaren. 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 
1000 „ Untergarn 5 9 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall 

Dtzd. von 5 Pf. an. 
Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 


1 Brief Nähnadeln 0,04 
1 Lage Heftgarn 0,05 
Meter Prima Gurtband 0,06 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 


* 8 m 0 


1 71. DL 
Knopflochſeide Dod. 


B. Strumpfwaaren. 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 
Kinderſtrümpfe „ 0,25 


’ 


Coul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,18 
Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 
Reinſeidne 1 2075 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 
Normalhemden, Sommertricot, 

St. 1,00, 1,50 


Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricotkleidchen, St. 1,50,2,00,3,00,4,00 


Prima 
in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 


Sonnenſchirme 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


C. Strid- u. Häkelgarne. 


Cröme Häfelgarn Rolle 0,16 


8 | Bigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 


Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, 
Pfd. von 1,50 an. 
Eſtremadura von Hauſchild, unter 
Fabrikpreis. 
Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, 
1,10, 1,30, 1,50 


3] Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, 


Lage 0,10 
Mohairwolle, ſchwarz, 0,15 
Melirte Strickwolle, Prima 186er, 

Pfd. 2,00 
Couleurte Strickwollen Zollpfd 2,25 
Prima Rockwollen 5 3 


D. Futter-. Beſ ahſioft. 


Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleo, 10 
Rockfutter, Prima, „ 0,15 
Taillenköper 
Stoßcamelott, Prima Qualität, 
Shirting, Chiffons, „ 0,10 
0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 
Couleurte Peluche Elle 1,20 
Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 
Meter von 0,65 an. 


„ 0,20 
„ 0,39 


E. Peißwaaren u. Putz. 


Strohhüte für Damen in ſchwarz und 
weiß a jour Geflecht, St. 0,50 
Reizende Blumenbouquets, „ 0,30 
Elegante Blumenhütchen, 789 
Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 
Garnirbänder, ſchott Farben, Meter 0,25 
Fe dern, in ſchwarz u. cr&me-farbig 
zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 
Leinene Herren⸗Kragen, 4fach, Dtzd. 2,75 
Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 
Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 


Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 
Elegante Regattaſchleifen,, 0,40, 0,50 
Ediſon⸗Cravatten, 0,40 


0 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2,00 


Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 
auffallend billig. 
Geſtickte Kinderlätzchen, 
a St 0,10, 0,20, 0,30 
Hochelegante Damen Schleifen, 
St. 0,50, 0,75, 1,00 
Regenſchirme mit eleg. Stöcken, 
St. 2,00, 2.50, 3,00 
Couleurte Damen⸗Fantaſteſchürzen, 
St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 
Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 0,75 


Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


2 Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


iſt in unſerer Gasanſtalt für 1,00 M. der 
Ctr. vorräthig. 
Thorn, den 24. Februar 1893. 
— Der Magiſtrat. 
Au werden zum Waſchen, 
Färben u. Moderni⸗ 
1 zu den billigſten 
Preiſen angenommen. 
D.Henoch, 
6 Altſt. Markt 8. 
Den geehrten Damen in Mocker und 
Thorn empfiehlt ſich als Schneiderin, in und 
außer dem Hauſe, und bittet um hochge⸗ 
neigten Zuſpruch AmandeSchroeter, 
Klein Mocker, Lindenſtraße 4. 
Dankſagung. 

Seit ungefähr 5 Jahren litt ich an Hämorr⸗ 
hoiden, welche oft Blutungen verurſachten. Mit 
der Zeit wurde die Krankheit immer ſchlimmer, 
es ſtellten ſich heftige Schmerzen ein und 
dazu noch ein Brennen, welches von Woche 
zu Woche unerträglicher wurde, ſo daß ich 
manchmal kaum auf dem Stuhle zu ſitzen ver⸗ 
mochte. Selbſtverſtändlich nehm auch mein 
Körpergewicht dadurch bedeutend ab. Viel⸗ 
fache Anwendungen von Salben ſowie ärztliche 
Hülfe vermochten mir keine Linderung zu ver⸗ 
ſchaffen. Ich wandte mich daher endlich an 
den e bee e Arzt Herrn Dr. 
med. Hope, Hannover, der mir endlich 
die lange geſuchte Hülfe brachte, wofür ich 
meinen Dank hierdurch öffentlich ausſpreche 

(gez.) W. Rehde, Markliſſa. 

ger r 

Ein billiges Abonnement. 

Wer die 
mit den Beilagen 
Deutſches Heim 
Häusliche Kunft 
noch nicht kennt, beſtelle dieſelbe für den 
—— Monat Mär 


bei der nächſtgelegenen Poftanſtalt zum 
Preiſe von 


nur 42 Pfennig. 


Die „Berliner Abend poſt“ trifft über⸗ 
all am Morgen ein, dieſelbe berichtet 
über Alles ſtreng ſachlich und politiſch 


parteilos. — 
Ausführliche Keichstagsberichte. 


Die „Berliner Abendpoſt“ iſt jetzt die 


verbreitetſte Zeitung. 


Berlin SW. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Srossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten- Titel.) 


Schr 


Achtungsvoll 


Breiteſtraße 31. 


Vereinsfahnen, Banner, 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen von echtem Marine - Schiffsflaggentuch. 
ereins-Abzeichen, — Schärpen. — Fahnenbänder. — Theater-Decorationen, 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis u. franco. 
e eee eee, eee eee ee eee 


Dee 
Rasch u. sicher wa Gicht u. Podagra 


geheilt durcli Apotheker Ludwig Sell's 


Julius Gembicki, 


Inser Geschäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Manerkraße. 


Ausverkauf su Sabrifpreifen = 


wird fortgeſetzt. 


8 A Rosenthal“ Co. 


Hutfabrik. 


gestickt und gemalt; 
prachtvolle künst- 
lerische Ausführung, 


Antiarthrinpillen und Fluid 


ans Kastanien gewonnene vollständig neue Heilmitt«l: Deren Anwendung ist von keinerlei 
Nachtheilen begleitet. Trotz ihrer Wirksamkeit sind sie absolut unschädlich. Regelmässiger 
1 Gebrauch beseitigt die periodisch auft: etenden äusserst schmerzhaften Entzündungen und 
Gelenkanschwellungen vollständig, indem dadurch die Krankheitsursache, die im Körper 
angesammelte Harnsäure und harnsauren Salze aus dem Blute entfernt und 


geregelt wird. Vielseitig erprobt und mehrmals preisgekrönt, 


Detailpreis für die Pillen Mk. 4.— 


Wir ſuchen zum Eintritt 


Buchdruckerei 


Thorner Olldeutſche Zeitung. 


n S tern ſucht 
Stellung in einem Cigarrengeſchäft. 
Adr. unter Nr. 70 werden in der Exp. 
d. Big. entgegen genommen. 


ohn achtbarer 


Druck und Verlag der Buch 


Für das Fluid 
Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 


In Stolp bei Herrn E. Tracht, Apotheker. 


r Oſtern 
d. 3. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die Oberkla 
81075 abſolvirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 

oſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen 
Wochengeld. 


e der Mittel⸗ 


Ein Sohn achtbarer Eltern 
Stellung in 
Weißwaaren⸗Geſchäft. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer- 


meiſter G. Soppart in Thorn. 


Eine ſelbſtſtändige 


2 Lehrmädchen 


die Verdauung 


Mk. 2.50, hinreichend für längeren 


dreſſen unter 


Nr. 80 werd. in die Exped. d. tg. erbeten. 


Putzarbeiterin und 


ſucht Louis Feldmann, Breiteſtr. 30 1 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirme r) in Thorn. 


Thorn 
Breiteſtr. Nr. 46, im Geſchäftslocale! Tr., Breiteſtr. Nr. 40, 


von 11 Ahr Vormittag bis 7 Ahr Abends, 
und zwar von Dienstag, den 21. Februar, ab 


nur einige Tage 
grosser, wirklich Teller Ansverkanf von Beständen eines grossen 
auswärtigen Lagers. 


Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: 5 

Ein großer Poſten div. Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche. Garantirt feder⸗ 
dichte und farbenechte Stoffe für Betteinſchüttungen. Recht gute, billige, baumwollene 
Stoffe für Betteinſchüttungen und Bezüge. Reizende, garantirt waſchechte Schürzen⸗ 
leinen Div. recht gute weiße Baumwollſtoffe in glatt und gemuſtert, für Leib⸗ 
und Bettwäſche. 

Div Barchende und Flanelle. Reizende Tiſchtücher und ganze Gedecke. 

Vorgezeichnete und handgeſtickte Parade⸗ und Prunkwäſche. 

Waffel⸗ und Tüllbettdecken. Steppdecken. Schlaf-, Reiſe⸗ und Pferdedecken. 

Gardinen. Flanell- und Barchendbeinkleider für Damen und Kinder. 

Tricotagen für Herren, Damen und Kinder in nur beſten Qualitäten. 

Wollene und Baumwollene Damen-, Herren- und Kinderſtrümpfe. 

Alle möglichen Sorten Stoff und Lederhandſchuhe. 

Herren-, Damen- und Kinderwäſche. Ueberraſchende Auswahl in Herren- 
ſchlipſen. Reizende, gutſitzende Corſets. 

Ein großer Poſten Stickereien, Spitzen ꝛc. ꝛc. 

Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht mit den 
meiſten, nur auf Vorſpiegelungen beruhenden Ausverkaufen verglichen werden 
darf und ſämmtliche Waaren garantirt und nachweislich ganz friſch und in nur 
beſten Qualitäten ſind. Auch geſchieht der Ausverkauf nur deshalb, um das be⸗ 
ſtehende überfüllte Lager zu verkleinern, weshalb wirklich enorm billige Preiſe 


gemacht werden. 
Breiteſtr. Nr. 46, 1 Treppe, Breiteſtr. Nr. 46. 


Nur einige Tage! 


Weinhandlung L. Gelhorn Verein junger Kaufleute 


Ein grosser Posten gediegener Regenschirme. 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen „Harmonie“. 
nachfolgende N bi e ue Marken] Sonnabend, den 25. d. M., 
in und außer dem Hauſe: 
im Artushof: 


1 17.1 1 
/ıol gu dal Ih 


2. Wintervergnügen 


Rheinwein 0,150, 300,60 1,20 er 
— — 0,15 0,30 0,60 1,20 Anfang präcife 8½ Uhr. 
8 5290780 8040 Der Vorſtand. 
ortwein, weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 | ge a AN = en 
eech 125060120240) Fecht-Verein Thorn. 
Ungarwein, herb 0,20,0,50 1,00 2,00 f 
” balbſüß [0,25 0,55 1,10 2,20 Heute Sonnabend, Abds. 8 Uhr 
be ſüß 0,250.65 J,25 2,50 


Stiftungsfeſt 


bei Nicolai. 
(Jamilien-Kränzchen.) 


Heute Sonnabend: 


Elysium. Binderfleck. 


Von Sonnabend, d. 25. d. M., ab: 


Vockbier 


‚in Gebinden und Flaſchen. 
Bierprauerei W. Kauffmann. 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 

Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


Zum Landskuecht, 


ze.) Saul, Böttdherarbeiten 
A en, Möttiermeifter, 


im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 26. Februar 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


ff. Vock⸗Vier 


£ (Brauerei W. Kauffmann.) 


A. Dylewski. 


Kin Gabrioletwagen (150 Mark) 


fteht billig zum Verkauf bei 
F. Wilezynski, Sattlermeister u. Lackirer, 
Coppernikusſtr. 17 u. Heiligegeiſtſtr. 6. 
Sämmtliche Wagenrenovirungen 
werden gut und billig ausgeführt. 
Ein j. Mann, 21 J. alt, Eiſenhändl. 
z. Z. hier in Stellung, ſucht geſt 
auf gute Zeugn. im Eiſengeſchäft od. 
5 Stellung. Gefl. Off. unter 
Z. P. an die Exped. d. Bl. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das ſtädt. Armenhaus. 


Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Kirchbau in Metz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. Gemeinde in Moder. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

neuen Schule. Herr Prediger Pfefferkorn. 

Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Kirchenviſitation durch Herrn 

Superintendent Vetter aus Gurske. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 24. Februar. 
Der Markt war mit Fiſchen und Fleiſch⸗ 
waaren ausreichend, jedoch mit Landprodukten 

nur mittelmäßig beſchickt. 


—— — — —KÄ—— ãwCà—]:n— 

. 
Rindflei 
Kolb leich 


S 1 
Se 


una auf Joch "nach? 
“q e une 3quaanvg e naguuy nos 
jgaay m eee t anay arquuma 


Fuhrleute E 


erhalten gegen hohen Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Lüttmann, Gremboezyn. 


Tüchtige Kellnerinnen 
erhalten ſofort Stellung durch 
Frau Lina Schäfer, 
Agentin in Graudenz. 
1 gut möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 

ſofort zu vermiethen Mauerſtr. 38. 


1 Fam.⸗W. z. v. Gerſtenſt. 11. Ecke Tuchmacherſt 


1 Wohnung, renov., parterre, nach vorne, 
auch z. Geſchäft geeignet, Entree, 2 Zimm, 
Küche, Zubehör, gleich zu beziehen od. 1. April 
z. v. Mellinftr. 89 Emma Klatt, Breiteſtr. 32. 
ine freundl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


fein möbl. Zimm. für 1 od. 2 Herren, mit 
od. ohne Beköſt., 2. Et. nach vorne, vom 
1. März z. v. Martha paczkowska, Seglerſtr. 17. 


—' . —ͤ—ʃbũ— — — 


Sabnpalla pon 


Jahres⸗Abſatz über 59,000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof⸗ Parfümerie ⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 
1890. 29 jähriger Erfolg, 
daher den faſt täglich, unter allen mög 
lichen Namen, auftauchenden Neuheiten 
vorzuziehen. Allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes 
Sie macht die Zähne 9 50 weiß, 


ſucht 
einem Mannufactur⸗ und 


Hühner, alte 
junge 


entfernt Weinſtein, üblen Mund⸗ und t 
Arge 7 5 3 75 Bühne Tun 
s ins fpäte Alter. a de : 
Anders & Co. in Xhorn. I Hen ER 


ie 


1 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. f 


— 64 


